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UEBER DIE ANFERTIGUNG DER ETENOGRAPEI-
SCUEN KARTE DES EUROPÄISCUEN RUSSLANDS,
VON P. V.KOEPPEN. (Lule20fkvrier1852.)
In Beziehiing auf die so eben der Oeffentlichkeit Überge-
bene, unter meiner Leitung angefertigte lind von der Kai-
ser1ich Russischen Gesellschaft herausgegebene ethnogra-
phische Karte des Europäischen Russlands, glaube ich den
Statisiikern und Ethnographen Einiges mittheilen zu müssen,
um sie auf den Standpunkt zu stellen, von dem aus ich diese
vieljährige Arbeit angcscbcn haben möchte. Zugleich liegt es
mir daran, dass man den Werth dieser Angaben weder über-
schätzen noch zu gering anschlagen möge. Das Für und
Gegen wird der Leser hoffentlich aus dem hier Folgenden
ersehen können.
Bekanntlich sind es der Flächen-Inhalt und die Bevölkerung
eines Landes, die der Statistiker vor Allem möglichst genau
kennen muss, worauf denn die Vertheiliing des Areals und
der Bewohner in verschiedenen Beziehungen zu ermitteln sind.
Was nun das Areal des Europäischeii Russlands irn ÄII-
gemeinen, und die Gcsammt-Bevölkerung nach einzelnen Pro-
vinzen des Reiches betrint, so ist darüber schon in den Schrif-
ten der Akademie von Hrn. V: Struve und von mir dasjenige
mitgetheilt worden, was gegenwärtig als das der Wahrheit
am nächsten kommende gegeben werden kann.
Ueber die Vcrthciliing des Bodens nach den Besitzern des-
selben, hoffe ich späterhin eine besondere Abhandlung zu
liefern. Eine genauere Prüfung dieses Gegenstandes ist um so
1
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nöthiger, als in Russland bisher noch Niemand versucht hat
eine Zusammenstellun$ des Grundeigenthums nach den Be-
sitzern des5elben zu gehen, und der Statistiker doch wissen
muss, wie viel Land zu den Reichs-Domänen gehört, wie viel
von dem Gesainmt-Areal Privat-Eigenthurn ist U. s. W.
In Einsicht aufClassification der Bewohner des Europäischen
Russlands nach verschiedenen Kategorien habe ich der Aka-
demie für's Erste etwas über die Vertheiliing derseiben nach
Ständen eingereichtI). Es wärc eigentlich Sache der Ethno-
graphen, den Statistikern die, ihrer Nationalität naih so ver-
schiedenen Bewohner Russlands vorzuführen, und die Wohn-
sitze derselben, nebst Zahl der Individuen, möglichst genau
anzugeben. Die Ethnographie aber ist bisher den Geographen
verfallen, und es dürfte vielleicht noch eine geraume Zeit hin-
gehen, ehe sie sich als selbstständige Wissenschaft aufrichtet.
wie mangel- und wie fehlerhaft sind doch oft die ethnogra-
phischen Nachrichten, welche uns die Hrn. Geographen in
ihren Schulbüchern geben! Wepn einerseits bei ihnen ganze
Völkerstämme, oder einzelne Verzweigungen derselben ver-
misst werden, so fuhren sie dagegen auch solche Nationen
aiif, die gar nicht mehr auf dem Erdenrund zu finden sind.
Nun kann aber der gründlichere Statistiker nicht umhin, nach
den verschiedenen VöIkern und ihrer Stärke zu fragen, und
in Ermangelung befriedigender Antworten, sieht cr sich gcnö-
thigt dasjenige selbst zu suchen, was ihm in dieserBeziehung
nicht schon fertig geboten wird.
So musste auch ich denn an die Erforschung der ethnogra-
phischen Verhältnisse Russlands gehen. Die Schwierigkeit
eines Unternehmens dieser Art war zu einleuchtend, um nicht
der Befürchtung Raum Zu geben, dass der gute Wille viel-
leicht bei Ausführung desselben scheitern könnte. Als ich je-
doch einige Jahre nach einander mit dem Zusammenbringen
des nötbigen ethnographischen Materials fortfuhr, da ward es
mir immer wahrscheinlicher, dass am Ende doch noch mein
Ziel erreicht werden dürfte.'
5) M61110i~es de r~cad6mie Imp. des sciences de St.-Petersbourg',
VI serig, Sciences politiques etc. T. V1 (1847. 4), p. 401—429.
— 139 —
Vor Allem war es die Kaiserl iche Akademie der Wissen-
schaBen, die mich bei Einholung der Nachrichten 'aus den
Provinzen unterstützte. Doch auch vielen administrativen ße-
hörden und verschiedenen Beamten und Privatleuten verdanke
ich gütige Förderung meines wissenschaftlichen Zweckes.
Unwillkürlich musste ich, um sicher zu gehen, mich darauf
beschränken die Wohnsitze und die Zahl der Nicht-Russen,
nach der: letzten (der achten) Volkszählung vom Jahre 183L
auszumitteln. Ssibirien und den Kaukasas durfte ich nicht
mit in den Kreis meiner Untersuchiingen ziehen, die sich für's
Erste nur über das Europäische Russland erstreckten 2).
Was ich unterdessen von dem eingesammelten Material
einzeln veröffentlichte, war Folgend&:
1. Ueber das Astrachan'sche Gouvernement und die Kal-
myken in Russland3). ,
 C
2. Ueber die Zahl der Hebräer in Russland und deren
Verhältnis zur übrigen Bevölkerung, in denjenigen Provin-
zen, wo solche geduldet werden 4).
3. ITeber die Zahl der Nicht-Russen (Tschuden, I (are-
l ier , Tscheremissen, Mordwinen, Tataren und Zi-
geuner) in den Gouvernements Nowgorod, Twer, Jarosslaw,
Kostroma und Nishnij-Nowgorod 5).
2) Was ich übrigens von den Ssibirischen Völkerschaften
zu sagen hatte, findet man in meiner Abhandlung unter dem Titel:
Russlands Gesammt-Bevolkernng im Jahre 1838. S. Memoires de YAca-
demie Imp. des sciencec de St.-Petersbourg; V1 Serie, Scienrrs poli-
tiques etc. T. YI. (1844. 4.) p..%O5 fi. .
Ebendaselbst befinden sich auch die Nachrichten über die K a u k a -
s i schen Völker . Den Bewohnern Armeniens ist ausserdem ein be
sonderer Artikel gewidmet, der im Bulletin scientifiquc, publi6 par
SAcademie Imp. des sciences de St.-PBtersbourg 1840. T. VIII, No. 1
et 2 , p. 16—20 abgedruckt wurde.
3) Im Bulletin scienti6que T. VI (1840. 4.), No. 17, p. 271 f.; auf
Grundhge einer Mittheilung des gewesenen Curators der Kalni-ykeii,
Wirkl. Staatsrathes A. M. Ppdejew.
4) Ebendaselbst T. YII. (1840. 4.), No. 7, p. 91—96.
o) Im Bulletin de la Classe des sciences historiques, philologiques et
politiques T. I (1844. 4), X. 6, p. 85—96. nachdem dieser Aufsatz er-
schienen war, sind mir einige Nachtrage dazu, die Gouvernements
Nowgorod, Hishnij-Nowgorod und Twer betreffend, mitgetheiit worden.
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4. Ueber die Nicht-Rus6ische Bevölkerung der Appanage-
Giiter (Tschuden, Karel ier , Mordwinen, Tschuwa-
schen, Tataren und Meschtscherjaken ').
5. Me Karatajen, ein Modwinen-Stamm 7).
6. Finnland in ethnogmphischer Beziehung'), und zur
Kenntniss Finnlands m ethnographischer Beziejrung 8).
7. Die Bewohner Kur- und Livlands iin Allgemeinen
und die Liven insbesondere I").
8. Die Bewohner Est lands") .
9. Ueber die Deutschen im St. Petersburgischen Gouver-
nement. Mit einem Vorworte über die ethnographische Karte
des St. Petersburgischen Gouvernements etc. St. Petersburg
1850. 8 . ' 3 .
6) In den .Mi5moires de 1'Acadbie Imp. d& sciences de St.-Petetsh.
V1 serie, Sciences politiqnes etc. T. Y1 (1844. 4 ) , p. 223—232.
7) Buiietin de la Clam des sciences historiques etc. T. I , (1844. 4.1,
No. 24, p. 369—372.
8) Zuerst im Auszuge in dem so eben genannien ~uiietin T
-
 IV. No. 1,
P.1—8. und darauf vollständig in den Memoires de 1'Academie Imp. des
sciences de St.-Pbtercbourg; V1 shrie, Sciences politiques ete. T. YiI,
p. 431 — 463. Als Haupt-Quellen dienten die mir aus Hclsingfors von
den Herrn Professoren Baranowsk i j und Re in gewordenen Mit-
tlteüungcn. -
; 9) Buiktin de la Classe historico-philologiqne etc. (%848), T. V, No. l l ,
p. 161—468.
10) Im Bulletin de la Classe des sciences historiques etc. T. 111, (1847.
4.) No. 17, p. 257—266. Mit einem Schreiben dcs Hrn. W. H i l l n e r ,
(Pastor zu Popen, Angermünde und Pisen, M Goldiagenbhen Kreise)
uber «Die Liven an der Nordkriste von,Eurland»; erhalten aus Mitau,
durch gutige Vermitlelung des Herrn Yice-Gonverneurs von Kurland,
Wirkl. Staatsrath von Maydell .
11) Ebendaselbst T. 111, No, 21 et 22, p. 346 f.
123 Es ist dies, gleich der unter No. $l-folgenden Schrift, ein Capitel
des von mir beabsichtigten Textes zur ethnographischen Karte des St.
Petersburgischen Gouvernements, wt?lclie auf Kosten der 8 . Akademie
der Wissenschaften, im J. L849, gestochen worden ist. S. Buiietin de la
Classe hiotorico-philologique de I'bcademie Imp. des sciences de St.-
Potersbourg T. YII, No. 23 et 24, p. 359—390; daraus abgedruckt in
den M6laeges Russes, Sire! du Bulletin historico-paüologique T. I ,
p. 465— 509.
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10. Der Li tauische Volks~tamrn. Ausbreitung undStärkc
desselben in der Mitte des XlX Jahrhunderts lS).
11) Bo4b vb C. IleTepifjyprcKou ryßepHin. OTjihmoKb u:n>
noacHHTejtHaro Teucra KS 9THorpa*HiecKOH KapT-fe C. DeTep-
6yprc~oii ry6epaizr, d. h. Wod' (die Woten oder Watlän-
der) im St. Petersburgischen Gouvernement. Ein Bruchstück
de6 erklärenden Textes zur ethnographischen Karte des St.-
Petersburgischen, Gouvernements 14).
Nachdem ich eine Reihe von wenigstens 10 Jahren fortwäh-
rend Nachrichten über die Wohnsitze und die Zahl der Nicht-
Russischen Bevölkerung des Reiches gesammelt hatte, wagte
ich es, der Geographischen Gesellschaft den Vorschlag zu
machen, eine ethnographische Karte des Europäischen Russ-
lands heraus zu geben, begleitet von einem erklärenden Texte.
Dieser Vorschlag wurde am 2b April 1846 vom Conseil der
genannten Gesellschaft genehmigt und die zur Anfertigung der
Karte nöthigen Summen zu meiner Disposition gestellt.
Ehe an die Anfertigung der ethnographischen Karte gegan-
gen werden konnte, muwte, auf Grundlage des vorhandenen
Materials, ein ethnographischer Atlas ausgearbeitet werden,
wozii, ansser den 59 Blättern der Schubert'scbeo Special-
Karte15), noch 39 Blätter der detaillirten Karte Russlands 16)
nölhig waren, um so das Europäische Russland vollstindig zii
haben. So wie neue Nachrichten einliefen, wurden die VON
Nicht-Russen bewohnten Ortschafien auf diesen Parten auf-
13) Desselben Bulletin T. 3'111, No. 18 U. 19, S. 273—292 und der
genannten Metanges Russes T. i i , p. 1—22.
14) Dies ist ein besonderer, 73 Seiten in 8. starker Abdruck aus
dem Journal des Ministeriums des öffentlichen Untecrichtn: Xypaaaa
MuHHcTepcTsa Hapo.iuaro npocut.meHia -1831, No. 8, 0 T 4 , I I , c. 41—67;
NO. (i, OTA II, C. 100—146.
15) Cueu.ia.ii.HaH KapTa 3ana4Hoü iacin PoccittcRott Jlmnepin, co-
craBJcnHaa u rpasHposaHHaa e t '/«JOOOO ^OiIH) BacToanwft Be.in'iiini.i,
npn BoeHHO-Tonorpa*HHecKoan> ,ieno, so BpeMH FeHepajTb-KBapTap-
MeScrepa H e ö j r a p T a , n o 4 t pyKoso/icrBoirB Feaepa.ii-.IeifTeHaHTa
IU y 6 e p ~ a. 1832. (10 Werst auf einen Engl. Zoll).
16) IIo4po6aaa KapTa PocciäcKOä Hjinppiu K 6jV3Jem,muiXb sa-
ipaansabixa ada %niP. 114 Bll. (Aus dem ersten Decennium dieses
Jahrhunderts; 20 Werst auf einen Englischen ZoU).
— 142 —
gesucht und darnach die Blätter illuminirt, um späterhin, in
vergüngtem Maasstabe,, auf die ethnographische Karte über-
tragen zu werden.
Da die Post-Karte I ' ) , ihrer Grösse nach, arn angemessen-
sten erschien, so wurde solche meiner Karte zu Grunde ge-
legt, mit dem Unterschiede, dass bei mir dieselbe links (im
Westen) mit Warschau beginnt, und sich rechts (im Osten) bis
Tobolsk erstreckt. Um aber das Ganze auf 4 Blätter bringen
zu können, wurde der untere Theil der Karte — nämlich Al-
les , was südlich vom Terek befindlich ist — weggelassen, in-
dem dieses Gebiet ohnehin nicht mehr zu Europa gehört Isj.
Die Zeichnung der Post-Karte war jedoch in vieler Hinsicht
nicht mehr zeitgemäss, wober denn folgende Verbesserungen
vorgenommen werden mussten.
1. Die von den Russen sogenannte Murman'sche (d.i.
Normännische) Küs te , welche sich vom Waranger-Fjord,
oder von der Norwegischen Gränze, bis zum Sswjatoj Noss
(dem Heiligen Vorgebirge) erstreckt, wurde, auf Grundlage
der im Jahre 2839 beim Hydrographischen Departement des
See-Ministeriums geitochenen General-Karte der ~orwe$-
sehen Küste, von der Insel Flagstad an bis zum SswätojNo~s,
verbessert.
2. Für das Innere derLappländischen Halb inse l wurde
eine im Ministerium der Reichs-Domänen befindliche Karte
des Archangelschen Gouvernements beniitzt, die im Jahre
1838, im Maasstab von 18 Werst auf einen engl. Zoll ange-
fertigt ward.
3. Die Küsten des Weissen Meeres sind nach zwei
Mercator'schen Karten umgemacht worden, die auf Grund-
lage von Beobachtungen und Vermes&ngen des Capitain-
Lieutensnts (gegenwärtig General-Major) V. Reinecke , im
17) ÜOHTOBaa KapTa PocciflcKOä llMiiepiif. ua.ianua« IIOMTOBLIMI. flfi-
iiapTamenTOMT, m, 1842 rody. (75 Werst auf einen Engl. Zoll).
iS) *In Beziehung auf die östliche Granze des Europaischen Russ-
lands glaube ich hier auf das hinweisen zu mussen, was ich in meiner
Schrift über die Dichtigkeit der Bevölkerung in den Provinzen des Eu-
ropäischen Russlands auseinandergesetzt habe. S. das Bulletin de la
Classe historico-philologique etc. (1845), T. 111, No. 1 U. 2, p. 6.
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Jahre 1833, beim. Hydrographischen Depot des See-Ministe-
riums angefertigt und herausgegeben wurden I ' ) .
4. Die K ü s t e n des E i s m e e r e s sind neu gazeichnet,
nach der beim IIodrographischen Departement des See-Mini-
steriums im Jahre 1843 erschienenen General-Karte eines
Thpiles des Nördlichen Oceans und des Karischen Meeres mit
Nowaja-Semlja z O) , wozu die Angaben Bussischer Seemänner
aus den Jahren 1827 bis 1832 benutzt wurden.
C. Das P e t s c h o r a - L a n d ist nach den Karten der Herren
Alexander Grafen V. K e y s c r l i n g und Paul v .Kr i i s ens t e rn
berichtigt worden21).
6. Einige narhträgliche Berichtigungen oder Angaben für
die nordöstlichen Gegenden des Archangel'schen Gouverne-
ments, entnahm ich der zu Hrn. IsslaWin's Schrift über die
Ssamojeden gehörenden Karte des Tundra-Gebietes im Me-
sen'schen Kreise des Archangelschen Gouvernements 22).
7. Der ganze nordöstliche Theil meiner ethnographischen.
Karte, — von Ssolikamsk u~dTscherdyn', im PermY schen Gou-
vernement, bis hinauf zum K-ara-Flusse, — gründet sich auf
die, für die K a i s e r l i c h e Hussische Geographische Gesell-
schaft, auf meine Veranlassung, vom Ungarischen Reisenden,
19) Die erste dieser Karten führt den Titel: Kap~a BOCTO~HOE sacm
B i j a r o Mopa; cocTasjeHa ua oenouauin ua(i.iK>4eniii a upoji+.poit-b, xh-
aaanaix-6 C-6 1827 no 1831 r.; die zweite: Kap~a aana.moö qaeru B%-
rar0 rops; cocTanaeaa — C% 1829 no 1832 rod%.
20) re~epaabaa rrapra SACTA Chepaaro olteana E KapcuarO rops e t
HOMM seraew.
21) Diese Karten gehören zu den awissenschaftlichen Beobachtungen
auf einer Reise in das Petschora- Land, im Jahre 1843~. St. Petersburg
184f.i. 4., und fuhren die Titel:
1. Geognostisch-geographische Uebersicht des Petschora-Landes, zu-
sammengetragen nach fremdcn und eigenen Beobachtungen von A.
V. Keiscrl ing und P. V. Krosenster N. 1846.
2. Karte der Flüsse Petschora, Ishma, Ilytsch, Wytschegda, der
nördlichen und südlichen Mylwa, nach Mercators Projection, aufge-
nommen und gegrundet auf die astronomisohen Ortsbestimmnngen von
Paul V. Krusens tern , Capitain der Kaiserl. Russischen Marine. Z846.
22) S. Caiuoi.tbi BT, 40MauiHCMb H oCraecTBeHHOMi, fii.iTy, B j a ^ i m i p a
H eaasaaa. C. IIe~ep6yprm 1847. 8. Die Karte selbst führt den Titel:
KapTa TyH4pu Me3eHCKaro ybaj.a ApiaBre.iLcitoii ryßep. 1847 r.
— Akk —
BI%. Anton V. Regrilg im Jahre I84E6, entworfene ethno-
graphisch-geognostieche Karte d a nördlieheo Ural-Gebietes,
wozu von ihm die Materialien in den Jahren 1844 und 1843
gesammelt wurden83). Obschon ein grosser Theil derRe-
guly'schen Karte nicht mehr Europa betria, so habe ich
selbige doch ganz benutzt, um SO gleichsam den Anfang ZU
einer ethnographischen Karte von Ssibirien ZR machen.
Br. Professor Dr. Castren, der im Aurtrage der Akademie
der Wissenschaften Ssibirien bereisete, wird hoffentlich viel
zur gründlichen Erreichung dieses Zweckes beitragen. Was
nun aber die ~dnogra~hie des Kaukasus betrifft, so wird
die Kaukasische Abtheilung der Geographischen Gesellschaft
dieselbe gewiss ZU einem der Haupt-Gegeristände ihrer Unter-
suchungen machen.
8. In Beziehung auf die Küsten des SchWarzen Meeres
folgte ich den Angaben des Manganari'schen, im Jahre 1841
beim Hydrographischen Depbt derFlotfe desSchwarzen Mee-
fes zu Nlkolajcw erschienenen Atlas'*).
I). Auaerdern wurde noch cine bedeutende Zahl von Städ-
ten, deren geographische Lage auf der Post-Karte nicht geilau
angegeben war, neu aufgetragen, was denn natürlich aiich
andere Abänderungen nach &ich zog. So z. R. war dies der
Fall mit Nishnij-,Yowgorod, MakarJew an der Wolga, Neu-
Tscherkask etc.
10. Für das Orenburgiscbe Gouvernement richtete ich mich
23) Ein zur Erlauterung dieser Karte dienendes, an mich gerichtetes
Schreiben de~ Ern. R. Regufy sollte in den nDenkschriften der Russi-
schen Gebgraphischen Gesellschaft (LU St. Petersburgu, wekhe in Wei-
mar, unter Hrn. F r o r i e p s Lcitung gedrnckt werden, erscheinen. Es
ist jedoch leiden von diesen Denkschriften bisher nur ein Band herau*
gegeben. Die Russische Uebersetzung des P. Reguly'schen Schrei-
bens ist im 3ten Bande der 3anacm Pgccrcaro reorpaeasec~aro 06-
mecma (St. Petersbarg 1849, S. 159—175) abgedruckt.
24). ÄT^aci» HepHaro Möpa; rjWp.npor.smT. no Bwco^attineMy noBe-
j^aiio KT, C. ÜCTepSyprli, e t OLIHCCÜ npoB3Be4eBHMXi CB 1S2S no 1836
10Ab, KamiTaHOMh 1-ro paura E. ManraHapn. Biwant npH Iii4po-
rpa^^BiecKOMi« lepnoÄopcBosrB Aenö. HnK0.me»b 1841. (m* 6. J H C Ü ) .
Den Inha# dieses Pracbtwerkes habe ich, im J. 1845, in der St. Pe-
tsrsburgischen (dmtsclien) Zeitung, No. 37, angegeben.
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nach der, im Jahre 1846 beim General-Stabe des Abgesonder-
ten Oreriburbrischen Armee-Corps gezeichneten und zri Oren-
burg lithographirten Karte25), aufwelcher unter Anderm auch
das Land des Orenburgischen Kosaken-Heeres angegeben ist.
Der Maasstab dieser Karte ist 20 Werst auf einen Engl. Zoll,
also ~/„oooo der wahren Grösse.
11. Die Gränzen der übrigen Heeres-Länder (BOIIC~OSAIN
8eas.m) gründen &ch auf Angaben des Departements derMilitär-
Ansiedelungen, dessen Nachrichten ich, auf Ansuchen der Alca-
dernie, mit Allerhöchster Genehmigung benutzen durfte.
12. Für die Richtung des Ural-Gebirgea wurden die Anga-
ben der oben genannten Karten der Herren A. Y, Regiily,
Al. Grafen Kepserling, P. v, Kriisenstern, W. Issla-
win rmd desObristenF. V. Blaramberg — denn diesemver-
danken wir, so viel ich weis~, die Anfertigung der unter N 10
genannten Karte der Orenburgüchen Gegend — zu Grunde ge-
legt. In Hinsicht auf die Zeichnung dieses Gebirges, richtete
ich mich, — den Rath meines Coliegen, Hrn. Obrist V. JI el-
mersen, befolgend — nach der Murchison'schen Karte
The Ural mouiitains", welche als V11 Taf. bei seinem Werke
The geology of Ruaia in Europe and the Ural mountains [Lon-
don 1865. 4.) erschien.
Hierin bestehen die Haupt-Abänderungen, welche vorgea
nommen werden mussten, um die Zeichnung der Post-Karte
zu vervollkommnen.
In Hinsicht auf die Angabe der Wohiisiize der verscbicde-
nen Nicht-Russischen Völkerschaffen boten sich d r , unter
Anderm, noch folgende Hülfsquellen dar:
U) Das Ssimiiirskiscbe Gouvernement wurde mit der
Karte des -4panage-Departements verglichen , zu dessen Res-
sort fast die Hälfte aller Bauern des Ssimbirskischen Gouver-
nements gehört. ' '•- _
b) Die fremden Ansiedelungen, namentlich die der
Deutschen und der Bulgaren, gleichwie auch die der
25) IJapra OpenGypnrtaro Kpaa, cocTasjeaa « .iHTorpa*npon;ina in.
V84O00O 40'110 BacToameB BCIHMUHM, jjpH reucpaJtuoMi, DlTaßb Or-
A*JBaaro OpeH6vprcKaro Kopnyca. OpeHÖyprii. 1846.
2
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Ackerbauenden Hebräer und die Ländereien der Marinpol'-
schen Griechen am Asow'schen Meere, wurden nach den
im Ministerium der Reichs-Domänen befindlicheri Karten und
Plänen angegeben ' 3 .
C) In Beziehung aaf das Taurische Gouvernement, dies-
seits wie jenseits der Perekop'schen Landenge, legte ich die
von mir, in den Jahren 1837 und 1838, bei Besichtignng der
Reichs-Domänen daselbst gesammelten P'iachrirhten zuGrunde.
d) Da für die Astrachan'sche Gegend die uns zu Gebote
dehenden, bisher edirten Karten so sehr ungeniigend sind, so
sah ich mich irn Jahre 18&2 genöthigt, Herrn P. J. Tschis-
tjakow, Kriegs-Gouverneur von Astrachan', zu bitten, auf
den ihm von mir zugeschickten Karten, die in jener Gegend
befindlichen Tatarischen Dörfer angeben zu lassen, was denn
auch geschehen ist. '
e) Für das Perm'sche Gouvernement liess, auf meine Bitte.
der dortige Hr. Civil-Gouverneur, Geheimerath 0garew,
, die ihm von mir zugeschickten Blätter der deiaillirten Karte,
tten Nationen nach, illuminiren, was meine früheren Angaben
theils bestätigte, theils vervollständigte.
f) Die Angaben über die Wohnsitze der Tschuden und der
Hare1ier im Petrosawodskischen Kreise des 01onez'schen
Goavernements, verdanke ich der Gefälligkeit des Chefs deo
26) Für die im ~orden des Asow'schen Meeres hefindlichen Deut-
schen Ans i ede lungen im Taurischen Gouvernement, hielt ich mich
an die im J. 1837 zu Berün angefertigte Karte unter dem Titel: «Plan
der Deutschen Cobnie'n an der Molotschna, in Südrnssland, beraus-
gegeben von J. ,Wall in (der Colonie) Schönsee; lithographirt von -
L. Veit in Berlinn. — Die Plane des sogenannten Schwedischen
Co10nial-Bezirkes, bei Berisslaw im Chersson'schen Kreise, ver-
danke ich ilrn. Wirkl. Staatsrath Y. Habn, der fruher im TuteIe-Co-
mit6 frir Colonisten des südlichen Russlands präsidirte. Sein Nachfolger
Im Amte, &er WirkL Staatsrath B m n Fr. V. Rosen, war so gut mir
Auskunft über die nenesten Ansiedalungen der Hebräer mit-
zatheilen, gleichwie auch über die Grieohische Ans iede lung
AlerandroWka, im Odessa'schen Kreise des Chersson'schen Gouver-
nements. Ueber diese letztere holte, auf meine Bitte, auch Hr. Staats-
rath Skal'kowskij einige Nachriohten ein; ich selbst besucbte diq-
selhe im J. i8tR).
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Stabes VON] Corps der Berg-Ingenieure, Hrn. General-Major
W. E. Ssarnarskij Bychowez, während ich für die übri-
gen Kreise dieses Gouvernements alle Nachrichten über die
dortigen Nicht-Russen, mit Genehmigung seiner Edaucht d~
Herrn Ministers der Reichs-Domänen, von den respectiven
Behörden verlangt und erhalten habe. Die Verification dieser
Angaberi ist gegenwärtig noch im Werke; es besorgt dieselbe
Hr. 11'jinskij, Lector der Karelischen Sprache ,beim Olo-
nez'schen Geistlichen Seminarium zu Petrosawodsk.
g) Ueber die Nicht-Russen des Pskow'schen Gouvernements
verdanke ich die genaueren Angaben Hm. Dr. KreUtzWa1d
in Werro, gleich wie den gewmnen Mitgliedern der Kataster-
Commissiun (Koamnccia ypaBHeHia AOHe-KHbixt cßopoin, c i
rocy4apcTBeHHbJXi BpeeTtaui HCKOBCKOH rjöepain), beson-
ders Hrn. Collegien-Assessor Jü rgensonn .
h) Hinsichtlich des Kasan'echen Gouvernements benutzte
ich, zur Prüfung meiner früheren, auf Grundlage der mir znge-
kommenen Dorf-Listen gemachten Angaben, zwei verschiedene
Karten. Die eine, vom einstmalken Gescbäftsfubrer des Sta-
tistischen Gouvernements-Comite's zu Kasan, Hin. A1exan-
droW, angefertigte Warte des Kasan'schen Gouvernements,
war der Geographischen Gesellschaft vom früheren Vice-Gau-
verneur von Kasan, Hrn. Staatsrath M. D. Sawjelejskij
zugesandt; die andere war auf meinen Wunsch, bei dem
Reichs-Dohiänen-Hofe zu Kasan, nach Rationen illumitirt
worden. :
i) Meine, das Wjatka'sche Goiivernement betreffenden An-
gaben, wurden beim Reichs-Domänen-Hofe in Wjatka revi-
dirt. Dieser Bebörde verdanke ich ein volltändiges Verzeich-
niss aller von Reichs-Bauern be~ohnten Döffer des Gouver-
nements, mit Angabe der Seelenzahl nach der achten Volks-
zähiuog vom Jahre 1835, und der Gewässer, an denen sich
die Ansiedelungen be6nden.
k) In Beziehung auf die, in den Gouvernements Nowgorod
und Twer — namentlich in der Nähe von Wyschnij- Wolo'
tschok und Waldaj — von Kar elen bewohnten Dorfschaften,
verdanke ich Hrn. D. EUropeus einige. berichtigende Mit-
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theilungen " ) . Ueher die Nachkommen der einst im Kos1ow'-
schen Kreise des TamboW 'schen Gouvernements angesiedel-
ten Karclen, ist mir's bis jelzt noch nicht gelungen nähere
Nachrichten einzuziehen " ) .
l) Der Gelälligkeit Sr. Exc. des Hrn. Vice-Goiiverneurs von
Kurland, Wirkl. Staatsraths V, Maydell, verdanke ich die,
in Folge meines Ansuchens, von Hrn. W. Hillner (Pab;tor zu
Popen, Gngermünde und Piesen) zu Papier gebrachlen Nach-
richten über die Liven an der Nordkuste von K~rland~~).
m) Die Wohnsitze der Schweden in Estland, welche
zuerst von den Civil-Behörden angegeben waren, sind später-
hin, auf meine Bitte, durch Hrn. Gemeinde-Richter C. V. Mid-
dendorff genauer bestimmt worden.'
n) In Betreff der Bewohner Finnlands habe ich, be-
kanntlich, illerst auf die Angaben der Hrn. Profwsorcn der
Kaiserlichen Alexander-Universität zu Helsingfors, G. Rein
und S. J. Baranowskij fussend, eine Karte veröffenthcht "0).
Um aber die Gränzen der verschiedenen sprachgebiete in
Finriland gensuer zu bestimmen, bat ich die Akadcmie der
Wissenschaften, einem von den genannten Proifessoren empfoh-
lenen jungcn Helsingforser Gelehrten, Hrri. Magister 81. Wa-
relius, die Mittel zu einer Wanderung durch Finnland zu
verschaffen. Dies geschah, und die Resultate der Ware1ius'-
schen ~or&hun~en gestatteten nun die vorläufig gezogenen
Gränzen der Dialekte mit mehr Bestimmtheit anzugeben und
27) Hr. Europäus gehort zu den enthusiastischen Sohnen Fihnlands,
die keine Opfer scheuen, wenn es darauf ankommt ethnographische
oder linguistische-, sich auf ihre Landsleute und deren Stammgenossen
beziehende Untersuchungen zu machen. Eiu Ariikel iiber die rcisen-
den Finnlander und die von denselben angestellten Forsqhuyen,
(«CTpaueTByiomjo <P»HjuiaAna u npoii3ito.dHMl,ui HJBH 9rHorpa>»H"iecKia
n3ca.Baosaaia»), der von mir in No. 154 der Russischen St. Pelersbur-
gischen Zeitung vom J. 1848 eingeruckt war, ist bald darauf in die
Gouvernements-Zeitungen von Archangelsk, Kasan, Nowgorod, Olonez,
Sr-Petersburg, Wilebsk und Wjatka ubergagangen.
28) S. den Ukas vom 2 Juni 1724, im IIo~aoe co6paaie sa~oaoa
Pocciiic~toä Jhnepiil T. VII, No. 4519, Art. 19. (S. 292).
89) Abgedruckt im Bulleti de la Classe historico-phiblogique T. 111,
No. i7 .
30) S. oben Anmerkung 8.
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ein neues dialektisches Sprach-Gebiet, das des Kainri-Vol-
Fes oder der Quänen, hinzuzufügen3'). Auf den Wunsch ei-
nes guten Freundes von mir, der, eine Keise diirch Finnland
rnachend, meine Barte mitbekommen hatte, urn diefielbe nö-
thigenfalls zu berichtigen, waren die Herren Cas trCn uiid
Lönnrot so gut einige Verbesserungen vorzuschlagen, was
rnit Dank beniitzt ward.
o) Ueber die Walachen, Serben, Letten und andere
Nicht-Rtissischt? Bewohner der Militär-Colonie'n sind, mit Al-
lerhöchster Genehmigung, durch das Departement der Mi-
litär-Ansiedelungen die Nachrichten eingesandt und mir gütigst
ziigestellt worden, was nicht wenig zur Vervollständigung dcs
schon vorhandenen Materials beitrug, besonders in Beziehiing
auf die Gouvernements Chersson und Witebsk. Ueber die
zum Civil-Ressort gehörenden Walachen 11. a. in Podolien,
fehlen noch die Angaben.
P) Am schwersten war es zuverlässige Nachrichten über die
Wohnsitze und die Zahl der Litauer zu erhalten. Schon im
Jahre 1827 hafte ich, bei Ausarbeitung der im dritten Hefte
meiner Materialien zur Cultur-Geschichte Kusslands 32) abge-
druckten Schrift über die Litauer 3a) vergebens gesucht, die
31) Mein Bericht uber die Reise des Hrn. Warel iUs ist im V.Bande
des Bulletin der historischen Classe, No. l i , S. 161—172 abgedruckt.
Den ausfuhrlichen Reisebericht, unter dem Titel: ~Beitrige zurKennt-
nis~ Finnlands in ethnographischer Beziehung von Andreas W a r e -
lius» findet man im XIII. Bande der von denHru. v.Baer undv.Hel-
mersen bei der Kais. Akademie der Wissenschaften herausgegebenen
Beitrage zur Kcnntniss des Russischen Reiches, S. 73 ff. — Von den
Quanen ist &selbst
 8 . 322 bis 132 die Rede.
32) M;iTi'[>ia.ii,[ juia QcTopiii .nppr.B'HmeHia. wb POCCJH. jNo. HI (CnÖ.
1827. 4.), C. 152— 254 " . . • " .
 x
33) Ueber setzungen dieser Abhandlung Ueber den Ursprung, die Spra-
che und Literatur der Litauischen (oder Lettischen) Völkerschaften, gibt
es in Deutscher und Polnischer Sprache. Die erste vom WirkLStaatsrath
P e t e r v o n S c h r ö t t e r angefertigte und im 3teq Stuckedes Nagazins
derlettisch-litterarischenGesellschaft aufgenommene, erschien auch in
besonderen A b d d k e n (Mitan 1829, a '2 S. in 8.). Die Polnische Ue-
bersetzung des Hrn .LeonKogal ' sk i , unter dem Titel: 0 poczqtkach,
jrzyku i litcraturze narodow Litewskich, wurde im ~Dziennik Wilenskin
vom J. 1829 abgedruckt.
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Zahl der Litauer auszumitteln. Atich bloss annähernd war es
nicbt gut möglich, die Zahl der zu diesem Volke gehörenden
Individuen zu bestimmen, während wir doch in Professor
Schub er t ' s Haridbuche der allgemeinen Staatskunde eine An-
gabe über die Zahl der Litauer in Preussen finden 34). Erst
seit dem Jahre 184.8 fingen die erwünschten Angaben an ein-
zulaufen, und zwar zuerst aus dem Gouvernement K o w n o ,
wo die sogenannten S c h a m a i t e r (RCARYM) getrennt von den
Litauern angegeben wurden. Späterhin langten ähnliche Nach-
richten auch aus den Gouvernements Wilno und Grodno an.
Um aber zii einer Gesammt-Uebersicht der Litauer zu gelag-
gen, ersuchte die Akademie der Wissenschafien die Regierunri
des Königreichs Polen, ihr über die Litauer des Zarthums
möglichst genaue Angaben zukommen zu lassen, was denn
auch geschehen ist. , .
Doch von allen den Unterstützungen, welche mir, bei Ge-
legenheit meiner ethnographischen Arbeit, sowohl von öffent-
lichen Behörden als von Privatleuten zu Theil wurden, sei es
mir erlaubt Bier zu schweigen, um davon in dem erklärenden
Texte zur ethnographischen Karte Rechenschaft abzulegen.
Selbst habe ich, bei meinen vielfachen Reisen durch Russ-
land , stets, so viel ich konnte, notirt, wo in Beziehung auf die
Bewohner Verschiedeaheiten vorkamen, und noch im Jahre
184.6 habe ich, vorzüglich in ethnogaphificher Hinsicht die
Gouvernements Nishnij-Nowgorod, Kasan, Wjatka, Wologda,
Nowgorod und Olonez bcsucht35).
34) Der Preussische Staat; Bd. I , S. 460 — 462. Der geehrte Ver-
fasser meinte, ais er diesen Band seines sehr geschätzten Werkes aus-
arbeitete, dass sich in Preussen keine 150,000 Litauer mehr befanden;
doch als er auf meine Bitte dicsen Gegenstand einer genaueren Prufung
unterwarf, so fand sich, (wie aus einem an mich gerichteten Schreiben
vom 6. Marz i85O hervorgeht), dass iii dem östlichen Theile der Provinz
heussen, auf 183.74 Q.-Meilen, 252,700 Litauer leben. 8. Bulletb hi-
storico-philologique T. VJiI, p. 284—286, oder Mblanges Rums T. 11,
pag. 12—15.
35) Im J. 1827, bewirkte ich, bei einer Reise durch die westlichen
Gouvernements des Reichs, die Zusendung von Nacbrichtcn aus 277
Kirchqrengeln. uber die Nationalitat der Bewohner derselben, beglci-













Die auf der ethnographischen Karte angegebenen Völker-
schaften sind folgende 3 6):
Ssamojeden . ..-..........4,495
Lappländer......;.. ,...;............................... ......—2,289










grikot)..... . . .
Kareliw, im engern
Sinne38) ...171,695
/ Syrjanen.... 70,96ä \
I Permier.. ....,..................52,204 i
) Wotjaken ._. 186,770 j
' Bissermjanen (?). ,.4,54S )
und Unirte Geistliche, und von den Gemeinden befanden sich iOt im
Wilna'schen, 1 im Ho wno'sehen. 0 im Knrlandischen und 170 izn
Minskischen Gouvernement. Die Zahl aHer bewohntcn Orte in diesen
Parochie'n betrng 42'10, die der Einwohner 296,543.
36) Ich fuge hier den Namen der Nationen die Zahl der sie ausma-
chenden Indi~iduen bei, in so weit ich solche bisher ausmitteln konnte.
Manche von diesen Zahlen durfte durch eine andere — meist etwas
grössere — im erklärenden Texte zur ethnographischen Karte ersetzt
werden müssen, da mir noch einige Nachrichten fehlen, die hoffent-
lich doch früher oder später eiirlaiifen werden.
37) Hr. Akademiker, Staatsrath Sjögreu, halt dieseTschuden im
engeren Sinne fur Urf iunen. Im Olonez'schen Gouvernement, gleich
wie im Bjeloserskiisohen Kreise das Nowgorod'sehen, werden sie schleht-
weg Tschuden (9ym.j genannt; im Tichwin'schen Kreise des .Noa-
gorodgchen Gouvernements aber gibt man ihnen in der vielfachen Zahl
den Namen Tschuchari (~yxa~a).
38) Zu den Karel iern im engem Sinne rechnet Hr. Sjögren auch
die 0 lonzen , oder, was gleich viel ist, die im Olonez'schen Kreise
befindlichen sogenannten TschudeU. In den mir zugekommenen of-













T Mordwinen (Ersa oder Ersja, ,
Mokschi U. Karatajen) ....480,241
Tschuwaschen . 429,9%2
f Tataren, im engern Sinne, mit
V Einschluss der Nogajer .,t,284,234
/ Baschkiren........................ . . . . . . . .
I Meschtscherjaken 79,941
( Edrgisen (~a~ssaken) .................. .
Ealniyken.. .... ..... .....1*9,462
/ Litauer, im engern Sinne \
\ (Schamaiten).....s... 716,886 > 1.388,993
\ ....... ..... ..........;.......... .872.107 )
Walachen oder Moldauer 39).......... ..............498:469
( Bulgaren...!. . . 77,102 \
< Serben (Sserben).... .. ..„.1,383 > 556,020
l Pole......... 477,533 )
Griechen.. ... . „ 46,773
Armenier .—......... , . 37,676
Deutsche*0).... .... -„... . .......373,000
Schweden . ....... ti,470
39) Die hier angegebene Zahl der W a l a c h e n ist unvollständig, da
die Angaben über die, zum Ressort der Civil-Verwaltung gehörenden
hicht-Russen aus dem Podolischen Gouvernement fehlen.
40) Die Anga5en über die Zahl der Deutschen sind für viele Gouver-
nements als ungenügend anzusehen. Die meisten ddrselben beruhen
nicht auf genauen Zahlungen, wie das z. B. in BetreE der Deutschen
und anderer Colouisten im Reiche der Fall ist, sondern auf meBr oder
weniger problematischen, von der Geistlichkeit gelieferten Berichten,
der, wie die Erfahrung lehrt, nicht viel d ,?an liegt zu wissen, welcher
Ration ihre Pfarrkinder angehören. Die Protestantischen Prediger in
St. Petersburg grundeu ihre Angaben meist auf die Zahl der jährlichen
Communicauten, welche sie verdreifdchen. Wo, wie hier, die Schwe-
den, Finnen, Esten, Letten und Engiander ihre besonderen Kirchen
haben, da kann man annehmen, dass die von den Hrn. Pastoren er-
halteoen Zahlen sich nur auf Individuen von einer und derselben Na-
tionalitat hezieheu: doch in den Provinzen ist's anders; da bilden z. B.
in der Regel Protestanten aller Nationen nur eine Gemeinde, und der
Prediger unterscheidet höchstens die Reformirten von den zahlreiche-
ren Lutheranern, was leider1 dem Ethnographen wenig nutzt.
Was null die Katholiken betrifft, so ist der ethnographische For-
scher noch ubler daran, und selbst die Oberverwaltung der geistlichen
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i Tcdmacdisten (Polnische und y
Hebräer \ Türkische Juden41) 1.094,407 i 1.060,132





Rechnet man hierzu noch die in den Russischen Städten be-
findlichen und andere Bewohner fremder Abkunft, gleich wie
diejenigen Nicht-Russen, welcbe nnr in geringer Zahl vorban-
den , und in dieser Zilsarnmenstellung nicht mit aufgeführt
sind 42), und berücksichtigt man den Umstand, dass über ei-
Angelegenheiten fremder Confessionen besitzt, so viel ich weiss, bis
jetzt noch keine Nachrichten über die Nationalität der zum Bereiche
ihres Geschäfts gehörenden Bewober Römisch-Kathoiischen Glaubens.
Nur fur die fast ausschliesslich Deutschen Bewohner der Colouie'n,
sind in dieser Beziehung genaue Angaben vorhanden, welche denn
doch beweisen, dass ein Gleiches auch sonst nmht unmöglich wäre.
Da alle Ton meiner Seite angestellten Versiiche, Nachrichten über
die Zahl der Katholiken, ihrer Nationalität nach, zn erhalten, schei-
terten, so fand ich michbewogea, die von den Protestantischen Predigern
gegebenen Zahlen durch die B a d als Zahl der Deutschen anzuneh-
men, in der Bofinng, dass das dabei Ueberflussige wenigfitens bier und
da ziir Deckung der fehlenden Angaben über die Katholiken dienen
wurde. Auf diese Weise mussten natliriich viele Angaben falsch aus-
fallen; dem war iber für's erste nicht abzuhelfen. Mögen djc unrich-
tigen Zahlen dazu dienen uns genauere zu verschaffen, von gebildeten
Personen, die nicht gleichguttig fur vaterlandische Ethnographie sind.
41) Die Zahl der He%raer gebe ich nach meiner, sich auf das Jahr
1838 beziehenden, im Buiietiu der Akademie abgedruckten Abhand-
lung (S. oben Anm. 4). Nur sind hier 58 Individuen, die sich im
W~atka'scben Gouvernement vorfanden, zugegeben. In der tabellari-
schen Uebersicht der Nicht-Russen nach den verschiedenen Provinzen
sind in den sogenannten Nordwes t l i ehen Gouvernements (Wilaa,
Grodno, Kowno und Minsk) die fruheren Angaben denen gemäss re-
partirl worden, die sich in der Schrift «Ueber die ökonomische Orga-
nisation und den Zustand der fiebräischen Gemeinden in Russland))
vorfinden. S. 3KvpuajT, MHHnciepcTBa BHyipeHHHiT. AijTb, 1890, KU. 2.
42) Dicse sind A r n a u t e n , in Bessarabien; Bncharen, in den Gou-
vernements Astrachan und Orenburg; Chiwenser , in den Gouverne-
ments Astrachan und Ssaratow; F ranzosen , in Bessarabien; Grusi -
ne r , in den Gouvernements Astrachan und Stawropol'; Ind ie r , im
Gouvernement Astrachan; Ka raka lpaken , in den Gouvernements
3
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nige Nicht- Russen die Nachrichten noch nicht vollständig vor-
liegen; so wird man die Gesammt-Zahl der Nicht-Russen, mi
Europäischen Russland, auf mebr denn 8V2 Millionen Indivi-
diien beiderlei Geschlechts anschlagen müssen. Da die mei-
sten Angaben sich auf die Zeit der achten Volkszählung vom
Jahr 183b beziehen, wo die Gesammt-Bevölkerung des Euro-
päischen Russlands gegen 56% Millionen betrug, so folgt da-
MUS, dass die Nicht-Russen etwa 15 Procent, —? d. h. mehr
als den siebenten Theil — aller Bewohner des Etrropäi-
scheu Riisdands ausmachen.
Die Vectheilung der Nicht-Kussen durch die verschiedenen
Gouvernements ist aus der beifolgenden Tabelle zu ersehen.
Um eine Idee davon zu geben, wie das gegenseitige Zahlen-
Verhältniss der Nationen sich von einer Volkszählung xtir
andern verändern kann, will ich hier nur ein paar Beispiele
anführen.









































Hiernach wären denn gegenwärtig statt der 373,000 in der
Tabelle angegebenen Deutschen, etwa &70,000 im Europäi-
schen Russland anzunehmen.
Astrachan, Orenburg nud Perm; 0 s s e t e n , im Gouvernement Stawro-
pot'; Perser (Kysylbaschen), in den Gouvernements Astrachan und
Ssamara; TruChmenen(Turkomannen), in den Gopvernements Astra-
chan, Stawropol und Taurien; TsCherkesseU, in den Gouvernements
hmara und Ssimbirsk, gieich wie im Lande der Donischeu Kosaken;
endlich auch Holländer (roretwp~), in den westlichen Gouver-
nements etc.
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Ganz anders ermheint die Bewegung der Bevölkerung bei
einirren andern Völkern. So z. B. finden wir im Jahre 1850
in1 Taurischen Gouvernement nur um 3 Procent nichr Tataren,
als im Jahre 183& denn die Zahl derselben unter den Reichs-
Bauern ist von der achten zur neunten Volks-Zählurig nur
von 238,126 auf 245,373 Individuen beiderlei Geschlechts
gestiegen.
Aus dem hier gegebenen Verzeichnisse der verschiedenen
Völkerschaften, ist denn auch das System zu ersehen, welches
ich, im Einverständnisse mit meinem als Sprachforscher so
hochgeschätzten Collegen, Hrn. V. Sjögren, im erklärenden
Texte zur ethnographischen Karte zu befolgen gesonnen wäre.
Dass in dieser Beziehung die Znsammeiistellungen von Rask4')
und Klaproth14) nicht unberücksichtigt blieben, versteht
sich von selbst.
Auf die Ssamojeden und Lappländer folgen, unter dem ge-
meinschaftlichen Namen der Jugrier, die Wogulen und, so
viel dies bis jetzt beurtheilt werden kann, ihre Stammgenossen,
die Ostjaken. Raak fuhrt die&e Völker unter dem Namen
der Kondier4=) auf.
. Wenn hier die im eigentlichen Russland ansässigen F innen
in zwei Haupt-Ahtheilungen — als Tschudische und Ba-
relische Völkerschaften — anfgezahlt werden, so wird sich
dies hoffentlich genügend rechtfertigen lassen.
Die öfters sogenannten Finnisch-Tatarischeii Völker erschei-
nen hier als zwei verschiedene Völker-Classen:
Zuerst kommen die den Finnen zunächst stehenden, von
43) Samlede tildels forhen utrykte afhandlinger af R.
 H . Rask. Ud-
givne efter forfuttercns dod af H. K. Rask. Kiobenhavn. 1834—1838.
{Sammlung bisher zum Theil noch unedirter Abhandlungen von Ras-
mus Rask); 111 Theile in 8. -
44) Jul . K lapro th , Asia Polyglotta. Paris 1823. 4.
45) So genannt nach der im Tobolskischen Gouvernement in den
irtysch fliessenden Konda, die auch im I ia i se r l i chen Titel eine Rolle
spielt. Dies ist der Fa1 auch mit J u g r i e n , und ich bemerke hier nur,
dass der Name Jögra (in der vielf. Zahl Jögrajas) noch heut zu Tage
von den Syrjanen zur Bezeichnung der Wogulen sowohl, als der
Ostjake n, gebraucht werden soll.
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Rask sogenannten Biarmischen Völker: die Syrjanen
und ihre Brüder die Permier , nebst den Wotjaken (mit den
Bessermjanen, von denen weiter unten die Rede sein wird).
In die zweite Classe bringe ich hier - bis auf Weiteres —
die der Wolga zunächst wohnenden TsCheremissen, Mor-
dwinen 4 6 ) und Tschuwaschen, welche letztere einige
~chriftsteller wohl mit Recht schon ganz zu den Tatarischen
Völkern zählen. ,
Die T e p t e r e n (Tewep~) kann ich, eben so wenig als die, -
gewöhnlich zugleich mit ihnen genannten Boby1i (Fo6b1ia),
als besonderes -~olk aufführen, da unter diesem Namen nur
Leute eines gewissen Standes zu verstehen sind. Die Tepteren
bilden nämlich, ihren Rechten und Pflichten nach, ein Mittel-
glied zwischen dcn Reichs-Bauern und den Individuen des
Baschkirisch-Meschtscherjakischen Heeres. Im Perm'schen
Gouvernement bestehen sie aus Tscheremissen, Wotjaken
und Tschuwaschen; Bobyli aber heissen dort die mit Wo-
tjaken untermengten Tataren. Im 0 renburg i schen Goaver-
nement versteht man uqter Tep te ren Tatarische Ueberläufer,
die, nach Verfall des Kasan'schen Reiches, sich zu den Basch-
kiren flüchteten * ' ) ; wogegen dort ähnliche Tscheremissische,
46) Die Verzweigung der Mordwinen inErsen, Mokschanen und
Karatajen konnte nicht besonders herticksichtig werden. Der er-
steren von diesen Volkerschaften verdankt Arsamas (im Nishegoror-
sehen Gourernement) seinen Namen, der zweiten die Stadt Biokschan
(im Gouvernement Pensa), während die Bara t a j en noch in den Namen
der Fursten HaratajeW (KAAAAR Kapa~aesbi) nud der Holoqa'schen
Kaufleute HorotajeW (Kopo~aes~) fortleben.
47) Der als Zuzügler bei den Bascbkiren vorhandenen Tataren, Tschn-
waschen und T~cheremissen (npamaaie B% Bamep4ai Ta~apai, ' i y~ma
n Pepe~nca~) erwahnt die Gesetzsammlung, in einem Aktenstucke vom
1 Mai 1734 (S. iioa~oe codpaaie 3a~oeorn T. IX, No. 65T1, C. 312, U. 4.)
Die Zahl aller Tepteren im J. iS44. hetrug:
Im Gouvernement Orenburg 209,761 Indiv. beiderlei Geschlechts
« Perm 947 U « «
« Wjalka 8,748 « U U
überhaupt 246,@6 U U U
Dabei befinden sieh i09,432 mannliche und 107,004 weibliche Seelen.
Im Oreiiburgischen Gouvernement Bndet man unter den Tepteren
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Mordwinische lind Tschmwaschische Uebertäufer Boby1i ge-
nannt werden. Im Wjatkischen Gouvernement endlich sind
die Te~teren sowohl Tscheremissen als Tataren, die, gleich
den übrigen Tepteren unter den Befehlen des Orenburgisehen
Kriegs-Gouverneurs stehen.
Was die Bessermjanen für ein Volk sind, iöt noch un-
entschieden. Georgi erwähnt der Beoarmier als gleich-
bedeutend mit den Syrjanen und Permiern " ) . Hr. Akademi-
ker Sjögren sagt in seinem Reise-Berichte vom Jabre 1829,
dass die, in geringer Anzahl unter den Tataren wohnenden
"Besermänen", mit den Tataren nicht viel mehr gemein haben,
als die Muhammedariische Religion; dem im übrigen scheinen
nie mehr den Wotjaken ähnlich, so wie sie aueh mehr unter
sich Wotjakisch reden, obzwar sie zugleich die Tatarische
Sprache kennen49). Dagegen berichtet der gewesene Civil-
Gouverneur von Wjatka, Th. Korni1oW, in seiner Beschrei-
bring des Sslobodskoj'schen Kreises, dass die Besiiermjanen
ganz abgesondert leben, und dass die Tataren sie sich nicht
gleich stellen, indem sie wohl Bessemjaninnen heirathen,
nicht aber ihre Töchter an Bessermjanen weggeben. Zu Hause
bedienen sie sieh der Wotjakischen Sprache -(BOTCK~% RAEIUA),
- die sie mehr in ihrer Gewalt haben als die Tatarische " ) .
Dies bewog mich in der ethnographischen Tabelle die Bes-
sermjanen den Wotjaken anzureihen, obsehon der gewesene Di-
einige Christen; die übrigen sind Mnhammedaner und Heiden (diese
letzteren sind Tscheremissen). Im Pcrm 'schen Gouvernement sind wohl
alle Tepteren Muhammedaner; Christen befinden sich keine dabei,
wohl aber könnten heidnisch Tscheremissen darunter sein, Im Wjat-
ka'schcn Gouvernement sind die Tscheremigsjen theils getauft, theüs
ungetauft.
48) Ju. Gott1. Georg i , Russland. Beschreibung aller Nationen des
Russischen Reiches etc., Leipzig 1783. Bd I , S. 72. — Soiite Georgi
zu dieser Zusammenstellung nicht durch die Aehnlichkeit der Laute
Bia rmie r und B e s a r m i e r , oder wie er selbst schreibt, B iu rmen
und B e s a r m i e r , verleitet worden sein?
49) St. Petersburgische Zeitung 1829, No. 125, 5. 849.
80) S. das Journal des Ministeriums des Innein (Xypaar% Maars




rigirende der Reichs-Domänen zu Wjatka, Er. Staatsrath A. D.
Ignat'jeW, in einem an mich gerichtetenofficiellen Schreiben
der Meinung ist, dass die Bessermjanen nichts Anderes beieil, als
Tataren, die zur Zeit des Zaren Johann des Schrecklirhen
(im XVI Jahrh.) getauft wurden, woher sie denn Griechisch-
Riissischen Glaubens sind; den Narnen Bussurmanen (d. h.
Muselmänner) aber bekamen sie, weil sie noch lange Zeit
Sprache und Gebräuche der Tataren beibehielten. Diejenigen
unter ihnen (schreibt Hr. Igna1'jeW), welche neben Tataren
wohnen, sprechen Tatarisch; die aber, welche Nachbarn der
Wotjaken sind, reden Wotjakisch; alle sind sie jedoch im Stande
sich mehr oder wenigcr im Russischen verständlich zu ma-
chen. In ihrer Lebensweise unterscheiden, sie sich von den
Russen; hierin nähern sie sich aber mehr den Tataren als den
Wotjaken; die Kleidung der Yänner ist theils Russisch, theils
Tatarisch; von den Tataren unterscheiden sie sich h~sondern
dadurch, dass sie ihr Baar nicht rasiren. Die Tracht der \Vei-
ber gleicht der der Tatarinnen. *
So interessant diese Angaben auch sind, so wage ich es
doch nicht mich, ohne Weiteres, unbedingtHru.Ignat'jeW'S
Meinung anzuschliessen. Wenigstens muss die Ansicht, dass
die Bessermjanen nur von den Tataren abstammen, bezwei-
felt werden, da Falk {f 1774) in seinen Papieren die Notiz
hinterliess, dass sich im Jahre 1770 unter den 43esarmenn noch
einige Familien Schamanischer Heiden befanden s l) .
Jedenfalls verdient die Frage, wer die Bessermjanen sind,
Berücksichtigung, und es ist zu wünschen, dass die Geogra-
phische Gesellschaft Maasregeln zu ihrer Lösung treffe
Einen andern, bisher noch nicht vollständig untersuchten
Gegenstand, dessen ich hier zu erwähnen für Pflicht halte, ma-
chen die Finnen des St. Petersburgischen GouvernernenIs aus.
Wer sollte wohl glauben, dass dic meisten Bewohner unserer
51) 30. P. Falk's Beiträge ziir topographischen Kenniniss des Rus-
sischen Reiches. St. Petersburg 1788 und 1786. 4; Bd. 111, S. 462.
(Vergl. Bd. I, S. 164). — Hier scheinen ubrigens die Besarrnen auch
Permier bedeuten zu sollen. Die Bearbeitung der Falk'schen Mate-
rialien geschah übrigens durch J. G. Georgi.
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Residenz von den, gleich vor den Thoren der Stadt ansässigen
Landle~ten~~), kaum mehr wissen, als von den verschiedenen
Eskimo-Stämmen im Russischen Amerika: den Aglegmüten,
liwichpakern 11. s. W. — Schon der Umstand ist bemerkene-
merth, dass zwei von diesen, sich über 6 Kreise verbreiten-
den Finnischen Völkerschaften, und zwar& beiden älteren:
die Wofen (Watia la ise$-Rum.9ya~4& lngrier, oder
die Ishoren (Ingricot) zur Griechischen Kirche gehören, wäh-
rend die beiden später hier ansässig gewordenen Karelischen
Stämme, die Aürämöiset und die Sa wakot Lutheraner sind.
Ueber die Wohnsitze und die Zahl der Woten (oder Wat-
Iänder 53) und der lngrier hatte die Akademie zuerst vom
Civil-Gouverneur mehrere Nachrichten bekommen, die später,
durch die Corresporidenz mit einigen, Kreis-Hauptmännern
(3e~csie Hcnpa~rtxanj, und besonders durch Nachforschungen,
die ich selbst im August des Jahres 1848, bei ciner Reise
durch's St. I'etersburgische Gotrveriiement machte, vervoll-
ständigt wurden. Was nun aber die Evangelisch-Lutherischen
Finnen — die Äürämöiset und die Sawakot — anbelangt,
so ging ich geradezu an $e beste Quelle, indem ich, auf Em-
pfehlung von Seiten des Ern. General-Superinfendenten Dr.
D. Fli t tner, von allen Predigern der Land-Gemeinden die
mir nöthigen Nachrichten erhielt. In Betreff der Wohnsitze lind
Zahl der Finnen Griechisch-Russischen Glaubens, sammelte
ich selbst bei der sehr gefälligen Geistlichkeit, auf einer. Tour
82) Die Russen nennen den Protestaritischen Finnen Majmist (in
der BIehrzahi Majmisti , Maiiaiacmi), d. i. Landmann (vom Finnischen
Maamies); auch geben sie ibm den Namen Tschuchi>nee, oder ver-
ächtlicher Weise Tschuchna.
53) Diese Wpten nennen sich selbst Waddjalaiset: die Fiunen ge-
brauchen dafür die Form Watialaiset (5. Sjögren, über die Finni-
sche Bevölkerung des St. Petersburgischen Gourernemonts etc. 1833.
8. S. 27). In den Russischen Cbrbniken finden wir BOA& und BOR-
cRaa nnraea; Wer in dem Wechsel der Buchstaben d und t eine In
consequenz finden möchte, den verweise ich auf die Russischen Sprach-
lehren, aus denen zu ersehen ist, dass vor einem harten Laute ein
vorangehender weicher ebenfaiis in einen harten iiber zu gehen
pflegt, und umgekehrt.
— 160 —
diirch die Kreise Zarskoje-Sselo, OranEenbaum und Jamburg,
die zuverlässigsten Nachrichten ein. Was die im nördlichen
Theile des Luga'schen Kreises wohnenden Ing,rier betritft,
denen ich jahrelang vergebens nachspürte, so erhielt ich die
Nachrichten über dieselben vom Dirigirenden der Schloss-
Verwaltung zu qonienbaum, Hrn. Y. Enpelhardt. Die Mit-
theitungen über die Pro tes tanwghen Esten irn Gdaw'-
schen Kreise verdanke ich dem Hrn. Dirigirenden des St.-Pe-
tersburgischen Domänen-Hofes D. P. Chruschtschow, wäh-
rend mir die Angaben über die ebendaselbst befindlichen
Esten Griechisch-Russischer Confession, vomGdow'-
schen Bezirks-Chef der Reichs-Domänen, Hrn. S. A. Po-
poW, zugestelli wurden.
Auf der von mir angefertigten ethnographischen Karte des
Europäischen Russlands war es nicht gut mögiich diese vier
Unterabtheilungen anzugeben, woher ich bei der Kaiser].
Akademie der Wissenschaften die Herausgabe einer besonderen
ethnographischen Karte des St. Petersburgischen Gouvernc-
ments beantragte. Diese ist nun, mit Beibehaltung der Finni-
schen Dorf namen, wie solche in den Protestantischen Kirchen -
Biichern verzeichnet sind, erschienen; sollte sie in Rassischer
Sprache herausgegeben werden, so müssten natürlich die Rus-
sischen Nameii der Dörfer gegeben werden. Für den Fall, dass
die Geographische Gesellschaft dieses übernehmen wollte, wäre
zu wünschen, dass die Karte von einem genügenden Texte be-
gleitet würde, der die Resultate gründlicher Forschungen über
die Finnen-Stämme des St. Petersburgischen Gouveni~ments
enthielte, nebst treuen Abbildungen der Trachten der vier ge-
nannten Völkerschaften " ) .
58) Ich kann nicht umhin hier den Leser auf die rnerkw-iirdige Ab-
handlung Hrn. Akademikers Dr. A. J. Sj ögren , nUeber die Finnische
Bevölkerung des St. Petersburgischen Gouvernements und über den
Ursprung des Namens Ingermannland (t833.
 L )» , animerksam zu ma-
chen. Diese Ahbandlung findet man in den 1CZd.nioires de I'Acad6mie
Imperiale des sciences de St-Petersbourg, V1Serie, Sciences politiques
etc. T. 11, p. 123—242. — Ein von D. J. Jasykow besorgter Auszug
aus dieser Behrifl steht im W. Bande der vom Professor Pogodin re-
digirten historischen Sammlung: Pycclrii rEic~opnsecait C6opaans, a3-
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Doch ich wcnde mich nochmals einem, in Beziehung auf
die ethnographi6che Karte nicht unwichtigen Uinstandc, näm-
lich der Art wie solche illuminirt ward, zu. E6 war mir nicht
möglich in Hinsicht auf den Farbenwechsel ein bestimmtes
Syslem zu befolgen, woher denn nur drei Farben als Reprä-
sentanten reiner Nationalität gewählt wurden: Gelb fiir die
Finnen, Blau für die Tataren, Roth für die Deuischcn. Da
aber auf der Karte 'nicht weniger denn J8 Verschiederilieiien
anzugeben waren, so musste ich zur Einfassung der illumi-
nirteii Felder mit Kanten von verschiedener Farbe meine Zu-
fliicht nelimen, tim so durch die verschiedenen Verbi~~dungen
der Farben freies Spicl zu gcwinnen. Nachdem ich in $eser
~iiibiiht mit dem friihern Hrn. Inspector der Vermeesurig der
Krons-Ländereieri (dem gegenwärtigen Kriegs- und Civil-Gou-
verrieur von Irkutsk) General C. Y. Wenzel, Rücksprache ge-
nommen hatte. wurde die Karte in der Art illuminirt, wie sie
gegenwärtig erschierien ist:
Da, wo lleutsche oder Hebräer für sich allein ganze Ort-
schaften innc* haben, wiirden dieselben auf der Karte ange-
geben, nicht aber wo sie, — wie z. B. die Deiilschen in
den Ostsee - Provinzen, und die Juden in den Westlichen
Gouvernements j5) — nur einen Theil der Bewohner aus-
machen 56).
Die über ganz Russlaiid zerstreutenZigeuner konnten anf
der Karte nur in zwei von ihrieii bewohnten Ortschaften Bes-
sarabiens angegeben werden 57).
Die im Europäischen Russland vorkonimenden ArnaUtea
yiaBaeMbiii OömecTBOMi Hcropiir H dperaocTefi PoccificKiin. (Mocioia
1840), & 300—321.
55) S. oben Anmerkung 34.
56) Obgleich die Zahl der Hebraer in einigen hovinzen sehr bedeu-
tend ist, wie r. B. in Wolynien, wo sie den siebenten Theil der ge-
sammten Bevölkerung ausmacht, so war es doch nicht gut möglich,
ihr Dasein auf der Karte anzugeben, — ein Uebelstand, dem der er-
klarende Text möglichst abhelfen solL
57) Es sind dies zwei Kosaken-Flecken oder so genannte Stanizen
des Donau-Heeres: Kairy und Faraonowo, oder Faraonowka, im
Akkerman'schen Kreise des Bessarabischen Gebiets.
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oder Albaneser, Bncharen und andere in unbededtender Zahl
vorhandenen Nicht-Russen, konnten von mir weder auf der
Karte noch in der tabellarischen Uebersicht angegeben wer-
den 58)
Von Slawischen Völkern sollten urspriinglich auf der Karte
gar keine angegeben werden; da es jedoch schade wäre mehrae
von den, im Laufe der Zeit auch über diese Nationen zusammen
gekommenen Nachrichten unbenutzt zu lassen, so entschloss
ich mich auch Polen, Bulgaren und Sserben mit aufzu-
nehmen, lind bitte nrir mir die möglichen Mängel in dieser
Beziehung nicht hoch anrechnen zu wollen. Die Gross-,
Klein- und Weiss-Russen aber sind nicht besonders an-
gegeben, da selbige die Mehrzahl der Bewohner, also gleich-
sam die Grundlage des Ganzen ausmachen; ihnen gehört all'
der Raum an, der auf der Karte unilluminirt geblieben ist.
Wo ein weisses Feld bloss von einem schwarzen, gravirten
Strich umgeben ist, da ressoriiren die Ländereien von der
~iljtär-~erwalttlng~ indem sie entweder zu den Militär-An-
siedeliingen oder zii Kosaken-Heeren gehören.
Im Medyn'schert Kreise des Kaluga'schen Gouvernements
ist ein.Dorf-Amt, das Dorochowsche (^opoxoacKaa BOJOCTI>)
orange eingekantet, um zu zeigen, dass die Rewohner dessel-
ben, welche Russen sind, im gemeinen Leben Karel ier ge-
nannt werden 59). Im niirdlichen Finnland konnten die Grän-
zeil der nomadisirenden Lappländer nicht angegeben werden,
woher denn die Streifzüge derselben in die Ländergebiete der
Kare-lier und der Quänen gezackt angedeutet worden sind.
Für die Rechtschreibung der ~rtsitamen kann ich nicht ein-
stehen, da ich in dieser Beziehung grösstentheils nur der Or-
thographie der Einsender folgen musste. Ohne Zweifel wer-
58) In den unter mcincr Aufsicht angefertigten drei grossen ethnogra-
phischen Atlassen, von denen einer der Kaiserl. Akademie der Wis-
senschaften, der zweite der ICaiserl. Russi.chen Geographischen Ge-
sellschaft und der dritte mir gehört, haben diese nationalen Verhaltnissc
moglichste Berücksichtigung gefunden.
59) .Wenn diese Russen nicht geradezu von Kareliern herslamnien,
so werden ihre Vater wohl, ehe sie hier angesiedelt wurden, in der
Sähe von Kareliern gelebt haben.
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den hier und da fehlerhafte-Reneniiungen vorkommen; doc4
unbedeutende Irrthumer dieser Art können bei neiien Ausgaben
leicht verbessert werden, wenn nur diejenigen, die solche be-
merken, so gut sein' wollten dieselben anzuzeigen.
In Betreff der Schrift durfte die von mir angefertigte Karte
vor den bisher erschienenen Karten den Vorzug haben, dass
auf ihr die Flecken (~h~esttn H noca4t>i) sich von anderen Ort-
schailen unterscheiden, was bisher nicht genau zu thun mög-
lich war, da ich erst vor Kurzem, durch Vermittelung der
Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, ein vollständiges Ver-
zeichnis~ solcher Flecken zu Stande gebrachte habe.
Das IV. Blatt der Karte war schon gestochen, alsam Gten
December 1850 der Allerhöchste Befehl, wegen Errichtung
des Ssamnra'schen Gouvernemenls erging. Dies bewog mich
für die erste' Auflage die ~ränzen des neuen Gouvernements
rcith anzugeben, während alle übrigen Gouvernements-Grän-
zen blau sind.
Noch glaube ich des erklärenden Textes zur ethnographi-
schen Karte erwähnen zu mümen. — Da finde ich mich denn
genötbigt, nochmals daran zu erinnern, dass ich nur in sta-
tistischer Beziehung an diese Arbeit ging. Daher werde ich,
vor Allcm, mich bestreben die von den Nicht-Russen einge-
nommenen Gebiete und die Zahl der zu iedem Volksstamme
gehörenden Individuen, so genau ich dies thun kann, anzu-
geben. Mqbr als dies, bitte ich von mir weder zu verlangen,
noch zu erwarten. Die Untersuchungen über die physischen
und die moralischen Zustände der Völker sind Sache der Eth-
nographen. Kein Zweifel, dass sich solche für und in Russ-
land finden werden; möchten es nur parteilose, scharfsichtige
Beobachter, keine Redner, sondern treuherzige Forscher und
Berichterstatter sein, die sich weder durch den Gegenstand
ihrer Untersuchung, noch durch falschen '~airiotismus hin-
reissen lassen.
Ftir solche Männer eben wäre es wünschenswerth , dass
Alles, was wir aus verschiedenen. besonders aus Russischen
Qiiell'cn, von einer jeden Nation wissen ktnnen, xusammen-
gestellt würde. Aus den Jahrbüchern, aus den schon in so be-
deutender Zahl veröffentlichten Urkunderi und, fur die neuere
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Zeit (seit 1649), aas der Gesetz-Sammlung, könnte eine Fülle
von Nachrichten über die im Russischen Reiche vorhandenen
Völkerschaften zn Tage gefördert werden: ein Schatz, der
bisher noch tief vergraben liegt. Wird die Akademie, wird
die Geographische Gesellschaft ihn heben und läutern? Früh
oder spät tnuss es geschehen. Was mich betrifft, so konnte ich
fiir's Erste ntir an einen blossen Versuch dieser Art gehen, in-
dem ich für den Text zu der, auf Kosten der Kaiserl. Aka-
demie gestochenen, ethnographischen Karte des St. Petersbur-
gischen Gouvernements die oben genannten Quellen benutzte.
Doch solch' eine Untersuchung über alle Völker des Europäi-
schen Russlands auszudehnen, wage ich nicht, so alleinste-
hend, zu unternehmen.
Dank sei es der Geographischen Gesellschaft für die gütige
Unterstützung, welche sie meinem Vorhaben, eine ethnogra-
phische Karte des Europäischen Rnsslands auszuarbeiten, im
reichen Maasse angedeihen liess. Möchte es mir nur gegönnt
sein, das mir geschenkte Zutrauen vollkommen zu recht-
fertigen.,
. Schliesslich ersuche ich alle Freunde der vaterländischen
Statistik und Ethnographie, der K a i s e r l i c h RussischenGeo-
graphisehen Gesellschaft, oder mir unmittelbar, ihre Bemer-
kungen und Berichtigungen zur ethnographischen Karte des
Europäischen Russlands gütigst zukommen zu lassen, um mit
Hülfe wohlwollender Betirtheiler die Karte und den erklären-
den Text verbessern und vervollständigen zu können.
(Aus den Melanyes russes T. II.)
Jf>'iAJS»rf**'****»'-w.»
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